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Einleitung
Unsere heimische Fischfauna, speziell der Binnenge-
wässer, wird auf höherer trophischer Ebene (Prädati-
on) innerhalb der Barschartigen Teleostier (Percidae) 
zum einen vom Zander (Sander lucioperca, L.) sowie 
zum anderen vom Flussbarsch (Perca fluviatilis, L.) 
bestimmt. Aufgrund der hochwertigen Fleischqualität 
dieser Fischarten stehen sie im Fokus der Fischerei. 
Dabei sind die Erträge natürlicher Bestände beider 
Fischarten innerhalb der letzten zehn bis zwanzig Jah-
re für Deutschland rückläufig (Knaus, 2011; Knaus, 
2012). Während der Zander eine hohe Marktpräsenz 
zeigt, ist der Flussbarsch in deutschen Supermärkten 
eher weniger vertreten. Absatzmärkte für P. fluviatilis 
sind dagegen in weiteren europäischen Ländern wie 
Frankreich, der Schweiz und Belgien vorhanden. Als 
spezielle Delikatesse werden Flussbarsche z. B. ab 
etwa 100 g in der Schweiz als „Egli“ angeboten. 

Aufgrund zurückgehender Flussbarschbestände 
und einer gewissen Importabhängigkeit von Ostblock-
staaten wurde die Aquakulturentwicklung von P. flu-
viatilis in den genannten Ländern gefördert. In der 
Schweiz wurde bereits begonnen die Fischprodukti-
on des Flussbarsches mit der Pflanzenproduktion im 
geschlossenen Kreislauf (Aquaponik) ressourcenscho-
nend und ökologisch verantwortungsvoll zu verbinden 
(Schweizer Bauer, 2006). Weitere Aquakulturanlagen 
für die Flussbarschproduktion mit Pilotcharakter wur-
den in Frankreich und Irland gebaut. 

Dieser Artikel gibt mit ausgewählten Themen einen 
Überblick über die Flussbarschaquakultur (Angaben 
gerundet). Grundlage der vorliegenden Arbeit ist eine 
umfangreiche Literaturrecherche zur Aquakultur des 
Flussbarsches P. fluviatilis (Knaus, 2012). 

1 	 Erträge aus der Fischerei und Aquakultur
Der Flussbarsch (P. fluviatilis) als holoarktische Fisch-
art besitzt ein großes Verbreitungsgebiet mit weiten 
Teilen Europas, der Russischen Föderation (mit ehe-
maligen Sowjetrepubliken) und Sibiriens. Fangerträge 
der FAO zeigen zwischen 1950 bis 2008 einen stei-

genden Trend (FISHSTATPlus, 2010). Der Gesamtfang 
innerhalb des Betrachtungszeitraumes liegt bei etwa 
990 000 t (kumuliert, gerundet). Das Maximum wird 
mit ca. 30 800 t im Jahr 1992 erreicht. Finnland zeigt 
mit 687 000 t (69,2 %) die höchsten Erträge aus na-
türlichen Gewässern (Abb. 1). 

Abb. 1:	 Anteil [%, gerundet] an Anlandungen von Fluss-
	 barschen (P. fluviatilis) einzelner Länder am 
	 Gesamtfang (Erträge aller Länder kumuliert = 

Summe total) zwischen 1950 und 2008 
	 (FAO, FISHSTAT PLUS, 2010).

Mit großem Abstand der Erträge folgen die Russische 
Föderation (98 900 t –10,0 %), die Schweiz (63 300 t 
–6,4 %) und Deutschland (30 500 t –3,1 %). 

Gegenüber dem Fischerei-Ertrag an Flussbarschen 
ist die Gesamtaquakulturproduktion mit ca. 2 800 t 
sehr gering (kumuliert). Die Produktion von P. fluviatilis 
wird von der Russischen Föderation (970 t, 34,8 %) 
und Frankreich (840 t, 30,4 %) dominiert (Abb. 2). 
Deutschland meldete im Betrachtungszeitraum nur eine 
Tonne an produzierten Flussbarschen und belegt mit 
Estland in der Rangfolge aller Länder den letz-
ten Rang. 

Der Flussbarsch (Perca fluviatilis, L.) – 
ein Fisch für die Aquakultur?

Ulrich Knaus – Landesforschungsanstalt MV, Institut für Fischerei

Russische 
Föderation 10,0 %

Kasachstan 1,1 % Niederlande 1,7 % Schweden 1,8 %
Estland 2,2 %

Finnland 69,2 %

Polen 2,9 %
Deutschland 3,1 %

Schweiz 6,4 %



Fischerei & Fischmarkt in MV • 3/201228

Abb. 2: 	 Anteil [%, gerundet] an der Aquakulturproduktion 
	 von Flussbarschen (P. fluviatilis) einzelner Länder 

an der Gesamtproduktion (Produktion aller Länder 
	 kumuliert) zwischen 1950 und 2008 
	 (FAO, FISHSTAT PLUS, 2010).

2	 	 Produktionsmethoden
Die Möglichkeiten der Flussbarschproduktion sind viel-
fältig und können nach dem Grad des menschlichen 
Eingriffs sowie der Technisierung klassifiziert werden. 
Zu nennen sind extensive Methoden in Teichen, semi-
intensive Methoden wie die Teichproduktion in Kom-
bination mit Rinnen oder Becken (Tandem-Produktion 
Teich/Becken) oder durch Nutzung natürlicher Um-
weltparameter („Mesokosmos“) sowie die intensive 
Produktion in geschlossenen Kreislaufsystemen ähn-
lich der marinen Aquakultur. Ausgewählte Aquakultur-	
methoden werden nachfolgend näher beschrieben.

2.1 		 Tandem-Produktion Teich/Becken
Die Tandem-Produktion Teich/Becken beschreibt ein 
Prinzip der kombinierten extensiven Produktion in 
Teichen mit zeitweiliger Unterstützung durch Futter-
automaten sowie der späteren Nahrungsumstellung 
in einer höher technisierten Umgebung (Kestemont 
et al., 2008). Die Flussbarschproduktion in Teichen 
orientiert sich an der klassischen Teichwirtschaft mit 
der üblichen Vorgehensweise zum Bespannen und 
Desinfizieren (Kalk). Die Düngung des Teiches (an-
organische, flüssige Düngemittel) erfolgt hinsichtlich 
einer hohen Phyto- und Zooplanktonproduktion mit 
dem Ziel einer Mindest-Planktonabundanz von 100 

Organismen pro Liter (Kestemont et al., 2008). Im 
April erfolgt der Besatz der Barschlarven bzw. -eier 
im Augenpunktstadium (letztere in kleinen Behältern: 
0,4 x 0,4 x 0,4 m mit Gazeabdeckung, Maschenweite 
von 1,5 mm). Ab einer Größe von 17-20 mm beginnt 
die Ernährung mit kommerziellen Trockenmischfutter-
mitteln in Kombination mit Krill. Die Futtermittel werden 
automatisch mittels Futterautomaten angeboten, die 
unterstützt durch untergetauchte Lichtquellen über 24 h 
betrieben werden (Methode adaptiert von der Ernäh-
rung des Amerikanischen Barsches Perca flavescens, 
Abb. 3). Problematisch ist das Auseinanderwachsen 
des Bestandes (Größenheterogenität), wobei kleinere 
Flussbarsche aussortiert und weiter in Becken angefüt-
tert werden sollten (Tandem-Produktion Teich/Becken). 

Flussbarsche besitzen die Eigenschaft ca. 8 Wo-
chen nach dem Schlupf (Mitte bis Ende Juni) Schulen 
gleicher Größe zu bilden (Kestemont et al., 2008). 
Durch Abfischen dieser Kohorten bei einer Fischmasse 
von 0,3-1 g reduziert sich der Aufwand des Sortierens. 
Der Besatz in Becken (Kleinsilo ca. 650 l) erfolgt mit 
10 Flussbarschen pro Liter bei einer Temperatur von 
etwa 17°C. Die Gewöhnung an kommerzielle Tro-
ckenmischfuttermittel erfolgt innerhalb von 5 Tagen mit 
einer Umstellungsrate von 70-90 %. Diese Methode 
wird von Kestemont et al. (2008) als besonders kos-
tengünstig beschrieben. Die Ernährung mit Plankton 
gewährleistet eine gute Nährstoffversorgung der Fluss-
barschlarven mit geringem Auftreten bekannter Man-
gelerscheinungen wie Deformationen (z. B. Lordose). 
Negative Auswirkungen zeigt nur das Handling 
beim Übergang in kontrollierte Systeme (Stress). 

Russische Föderation 
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dassociated with nutritional deficiencies or imbalances often observed in tank-cultured
fry and early fingerlings are rarely observed in perch reared initially in ponds. There
are some disadvantages associated with the tandem pond/tank method. Fingerlings
subjected to excessive harvesting stress can be difficult to train to formulated diets and
are more susceptible to disease and in particular parasitic infection, (Costia outbreaks
are not uncommon). Moreover, the tank rearing stage of the tandem strategy requires
frequent feeding, tank cleaning, and other animal husbandry works.

Plate 5.3: Pond feeder combined with light to improve the training of yellow perch fry to
accept dry diet directly in ponds, in Wisconsin, USA (photo from J. Held, diagram courtesy

of  J. Malison,).

5.2. Semi-intensive Production in Mesocosms

5.2.1. Design of the culture system

To date, semi-intensive production of perch in mesocosms has not been performed in
a full commercial operation but it has been experimentally done on a pilot scale in
rectangular concrete outdoor tanks (10 m2/5m3, 50 cm depth) (Figure 2) at the
Aquaculture Education and Research Centre of the University of Liège (CEFRA,
Tihange, Belgium). There is growing interest in this method of production from
commercial operators given the potential for cheaper large scale juvenile production.
Some trials have been carried out at the PDS site in Ireland and initial indications are
that the mesocosm method of production as developed at CEFRA may become more
mainstream in the future. Mesocosm systems utilise the benefits of extensive
cultivation but in an intensive environment thus providing controlled natural
conditions for the fish. At CEFRA each tank is supplied with a mixture of heated
water, river water (River Meuse in Belgium) and/or well water. Tanks are equipped
with an air diffuser, a gas stripping column and a heat exchanger (supplied with heated
water from a nuclear power plant or from natural geothermal source). Temperature is
controlled by an automatic regulation system. A PVC or plastic sheet covers the tank
in order to reduce the light incidence and prevent the growth of filamentous algae.
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Abb. 3: 	 Installation zur Gewöhnung des Amerikanischen 
Barsches (P. flavescens) an kommerzielle Tro-
ckenmischfuttermittel während der Nacht mittels 
untergetauchtem Licht und automatischer Fütterung 
(Kestemont et al., 2008).

Aus der Fischereiforschung
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2.2 	 Mesokosmos
Das Mesokosmos-System stellt eine Variante der Fluss-
barschproduktion mit reduziertem Arbeitsaufwand in 
naturnaher Umgebung (Einfluss natürlicher Umwelt-
faktoren) und kontrollierten Haltungseinrichtungen dar 
(Kestemont et al., 2008). Ziel war es, durch dieses 
System die ökonomisch aufwendigere intensive Pro-
duktion von juvenilen Flussbarschen in geschlossenen 
Kreislaufanlagen hinsichtlich des Arbeitseinsatzes und 
Energieaufwandes zu harmonisieren. Die Mesokos-
mos-Produktion stellt eine Verbindung von extensiven 
Verfahren und intensiver Fischhaltung dar. Vorausge-
setzt es wird eine ökonomisch nur gering belastende 
Wärmequelle (z. B. geothermale Quelle) genutzt, kann 
in üblichen Rinnen oder Becken (z. B. 5 m³), unterstützt 
durch Düngung (z. B. pelletierter Hühnermist), bei 23-
27 °C im Frühjahr die Planktonblüte hervorgerufen 
werden. Die Haltungseinrichtungen sind ausgestattet 
mit Heizelementen, Sauerstoffbegasung, Wasser
entspannung und optionaler Abdeckung gegen zu 
hohe Lichteinwirkung (Abb. 4). 

Der Besatz erfolgt bei 17 °C mit etwa 4 000 Eiern 
pro Quadratmeter. Auch hier werden „Laichkästen“ 
verwendet. Nach dem Schlupf wird das Wasser für 
ein bis zwei Tage nicht gewechselt. Ab dem dritten 
Tag kann Artemia spec. zugefüttert werden, als „Co-
feeding“ zum Zooplankton. Bis zum achten Tag nach 
dem Schlupf wird das Plankton durch Artemia ersetzt. 
Ab dem neunten Tag beginnt die Nahrungsumstellung 
auf kommerzielle Trockenmischfuttermittel (Anfangs-	

größe 200 µm). Am 23. Tag wird die Artemia-Fütte-
rung abgesetzt (auch ad hoc). Die Flussbarsche blei-
ben bis zum Erreichen der Marktgröße in den Hal-
tungseinrichtungen und werden nach etwa 44 Tagen 
abgefischt. 

2.3 	 Intensive Produktion 
Die intensive Flussbarschproduktion ist gekennzeichnet 
durch vollkommene Kontrolle von Umweltparametern 
und indirekten biologischen Faktoren (z. B. Besatzdich-
te) in Anlehnung an intensive marine Aquakultursyste-
me. Im Allgemeinen reagiert der Flussbarsch weniger 
empfindlich als z. B. der Zander (S. lucioperca, L.). 
Vorteile einer kontrollierten Produktionsumgebung 
sind stabile Umweltbedingungen, die Möglichkeit 
der ganzjährigen Produktion (durch Laichreifever-
schiebung) und der besseren Behandlung von Krank-	
heiten (Kestemont et al., 2008). Kritische Faktoren 
bei der Aquakultur von Perciden und somit auch beim 
Flussbarsch sind: kleine Maulspaltenbreite nach dem 
Schlupf, die Abhängigkeit von Lebendnahrungsorga-
nismen („live feed“), das Verhalten des Nichtfressens 
(„nonfeeding“), die Füllung der Schwimmblase mit at-
mosphärischer Luft (Physoklist) sowie das Auftreten von 
Kannibalismus (Kestemont & Melard, 2000). Ein gro-
ßer Vorteil ist jedoch das gute Wachstum des Flussbar-
sches unter stabilen Bedingungen. Nach 14 Monaten 
kann bereits die Marktgröße erreicht werden (Craig, 
2000). Die Maulspaltengröße scheint ein limitierender 
Faktor bei der ersten Nahrungsaufnahme zu sein. Nur 
60-70 % der Flussbarschlarven sind in der Lage, kurz 
nach dem Schlupf Artemia spec. aufzunehmen. Der 
Flussbarsch zählt zu den Physoklisten (Fischgruppe 
mit fehlender Verbindung durch den Pneumatic duct 
zwischen Schwimmblase und Oesophagus im adulten 
Stadium) und muss während der frühen Ontogenese 
die Schwimmblase mit atmosphärischer Luft füllen. In 
intensiven Systemen kommt es häufig zu Verunreini-
gungen der Wasseroberfläche durch Öle oder an-
derweitige Verschmutzungen. Das Durchstoßen der 
Wasseroberfläche durch die Larven (zur Ingestion 
atmosphärischer Luft) während der Vertikalbewegung 
kann beeinträchtigt werden. Kestemont et al. (2008) 
empfehlen Installationen zur Oberflächenbesprühung 
des Wassers („surface spray“), die ursprünglich für die 
Aquakultur von Zandern, speziell des amerikanischen 
Zanders (Sander vitreus), entwickelt wurden 
(Barrows et al., 1993; Moore et al., 1994). 	

5.2.2. Fertilization process

About one week before the stocking of perch eggs into the mesocosm, water is
fertilized with 1.5 kg of chicken manure (in the form of pellets). Water temperature is
maintained between 23 and 27°C in order to stimulate the production of
phytoplankton and small zooplankton (protozoa, rotifers) naturally present in the
water. Under appropriate temperature and sun light conditions, the rotifer
concentration ranges between 2,000 and 6,000 ind/L. There is no water renewal
during the fertilization process.

Plate 5.4: Mesocosm system for larval rearing of perch in semi-intensive conditions.

5.2.3. Culture Conditions

The success of various stocking densities (ranging from 400-6,000 eggs/m2 of
mesocosm) has been investigated at different water temperatures (17 – 23°C). Despite
large year to year variations, mainly due to factors such as climatic conditions and
their impact on phyto- and zooplankton dynamics, egg quality, water quality and
presence of parasites, the growth of perch is clearly enhanced at high temperatures,
mean body mass ranging from 370-860 mg at 23°C and from 190-280 mg at 17°C
(Figure 5.1). However, the higher temperature negatively affects survival rate (18.7%
after 44 days at 23°C vs 38.5% at 17°C), due to an increase in size heterogeneity and,
consequently, a higher proportion of cannibals, as well as an increase of pathogens
(bacteria and parasites) (Figure 5.1). Regardless of temperature, high stocking density
produces significantly more homogenous growth within the cultured stocks, which
decreases the overall mortality rate and the emergence of cannibals. Greater densities
of cannibals are usually observed at the highest densities, e.g. from 2.6 to 14.7
cannibals per m2 of mesocosm at 500 and 4,000 fish/m2, respectively, but,
proportionally, the impact of cannibalism is reduced with increasing stocking density.
All in all, a stocking density of 4,000 eggs/m2 and a rearing temperature of 17°C can
be recommended for the fingerling production of perch in a mesocosm 

One day before the stocking of fertilised eggs (eyed embryos), water is cooled down
to 17°C. Perch ribbons with eyed embryos (6 days post-fertilization at 15°C) are
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Abb. 4: 	 Pilotanlage eines Mesokosmos-Systems zur Fluss-
barschproduktion, Aquaculture Education and 
Research Centre of the University of Liege (CEFRA, 
Tihange, Belgium) mit Beschreibung elementarer 
Systemkomponenten, aus Kestemont et al. (2008) 
IN: Toner & Rougeot (2008). 
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Prinzipiell kann die Haltung von Flussbarschen in ge-
schlossenen Kreisläufen in Becken unterschiedlicher 
Form stattfinden. Besatzdichten werden nach dem 
Schlupf auf 20-50 oder auch 100 Individuen je Liter 
angelegt. Mit dem Alter erfolgt die Reduzierung der 
Besatzdichte. Ernährt werden Flussbarschlarven mit 
Artemia spec. und später kommerziellen Trockenmisch-
futtermitteln höherer Protein- (40-60 %) und geringerer 
Lipidgehalte (19,3 %). Als Anfangsnahrung wurden 
bereits erfolgreich verschiedene Rotatorienarten einge-
setzt (Brachionus, z. B. Brachionus plicatilis). 

Die intensive Flussbarschproduktion ist ein relativ 
aufwändiges Prinzip der Aquakultur. Durch mehrmali-
ge Produktionsrhythmen in Warmwasserkreislaufanla-
gen ist jedoch eine ökonomische Produktion möglich. 
Die höchsten Kosten werden durch Arbeitskraft, Fut-
termittel und Energie verursacht. Anteilig sind Lebend-
nahrungsfuttermittel („live feed“ wie Micro-Artemia) 
ein hoher variabler Kostenfaktor mit einigen Hundert 
Euro pro Tag. Der relative Kostenanteil pro juvenilem 
Flussbarsch konnte bei einer Produktion von 800 000 
Fischen (200 000 Stück pro Zyklus) auf 0,18 € be-
rechnet werden (Toner & Schram, 2008). Durch tech-
nische Optimierung des Produktionsverfahrens (z. B. 
durch Reduzierung des Anteils der Lebendnahrung) 
sowie der Erhöhung des Ertrages ließe sich der Kos-
tenanteil auf 0,10 € pro juvenilen Barsch reduzieren. 
Die Produktion von Flussbarschen in Teichen wurde 
von Overton & Paulsen (2005) im Vergleich mit ei-
nem Kostenanteil von 0,02 € berechnet (Abschreibung 
über 15 Jahre).

3	 Besonderheiten der geografischen Abstammung 
	 und Domestikation
Der Flussbarsch (P. fluviatilis) wurde durch gene-tische 
Methoden vom Amerikanischen Barsch (Perca flave-
scens) und dem Balchasch-Barsch (Perca schrenkii) 
abgegrenzt (Song et al., 1998). Innerhalb der 	
P. fluviatilis-Population zeigten sich jedoch Unterschie-
de bei Wachstumsparametern unterschiedlicher Fluss-
barschstämme (auch „Varianten“). Mandiki et al. 
(2004) fanden bei Flussbarschstämmen aus südlichen 
Regionen Europas (Italien, Südfrankreich) verringerte 
Wachstumsleistungen und reduzierte Überlebensraten 
gegenüber Flussbarschvarianten nördlicher Regionen 
(Belgien, Nordfrankreich; Abb. 5). 

Neben unterschiedlichen Flussbarschstämmen zeig-
te auch der Prozess der Domestikation einen signifi-
kanten Einfluss auf Wachstumsparameter. Rougeot & 
Melard (2008) fanden bei bereits domestizierten Fluss-
barschen (F2- und F4-Generation) Wachstumsvorteile 
bis zu 35 %. Abbildung 6 verdeutlicht den Wachstums-
fortschritt bereits domestizierter Flussbarschbestände 
gegenüber einen Wildbestand. Die Marktreife (100 g) 
der F2-und F4-Bestände wurde bereits nach 250 Tagen 
erreicht. Ebenso ließen sich bei diesen Flussbarschen 
Vorteile der Futterverwertung erkennen. 

4	 Zusammenfassung 
Der Flussbarsch (Perca fluviatilis, L.) besitzt als 	
Nischenprodukt eine besondere Bedeutung für die 	
Fischerei. Obwohl die Fischerei-Erträge zwi-
schen 1950 und 2008 einen steigenden Trend 
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6.4. Strain Selection 

Research conducted on growth of several Eurasian perch wild strains originating from
different regions of Europe reared in R.A.S at 23°C suggested marked differences
between strains: at day 200 starting from larvae, body weights of Belgian and North-
East France strains were 56% and 76% larger respectively than in South-West France
and North Italy strains (Figure 6.4). Starting from 4-5 g fingerlings, survival was also
higher (60%) in Belgian and North-East France strains than in South-West France and
North Italy strains. 

Figure 6.4: Growth of 4 different strains of Eurasian perch reared under intensive conditions
in a recirculating system at 23°C, two progenies / strain.

The identification of the best strain adapted to intensive culture conditions is the first
step in starting a selection program.

6.5. Domestication

The domestication process, as exists at present in Europe, consists of rearing wild
breeders in intensive conditions from year to year and reproducing them from one
generation to the next. There are limited selection programs. The growth potential of
domesticated progenies (F1, F2 and F4) is significantly improved compared to wild
progenies from the same strain. 
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Hybridisation
Improvement of growth 40%
Marketable size In 320 days

In Belgium, a domesticated strain of perch originating from the river Meuse have been
held captive for many years in CEFRA – ULG they are now at the fourth captive
generation. Each new generation is obtained after natural reproduction in tanks.
Rearing domesticated strains allows significant improvement in the growth
performance of perch. As an example, after 340 days of rearing at 23°C in 1.6m3 in a
recirculating system (CEFRA-ULg), F2 and F4 generation display a final mean body
weight 1.6-fold higher (184 and 196g) than the wild strain (117g)(table 6.1). Specific
growth rate (SGR) as well as individual growth have been shown to be better with
domesticated strains. Finally, food conversion ratio (FCR) is also better for the
domesticated strain (1.2) compared to the non domesticated one (1.55, Table 6.1).

Table 6.1: Example of growth parameters [Initial and final mean body weight, heterogeneity
(CV, %), survival (%), specific growth rate (SGR, %), growth (g.ind-1.d-1) and food

conversion ratio (FRC)] obtained with domesticated strain of perch (F1, F2 and F4) reared
in 1.6m3 tank in a recirculating system (t° = 23°C, O2 > 6 ppm) at an initial stocking density

of 3125 fish.m-3 during 340 days from 54 to 394 days post-hatching.

With the domesticated strains (F2 and F4) it was possible to reach the marketable size
(±100g) within 240 days, whereas wild strains reached this size after one year of
rearing in the same conditions (Figure 6.5).

Figure 6.5: Growth of 3 domesticated (F1, F2 and F4) strains of juveniles reared under
intensive conditions in 1.6m3 tanks in a recirculating system at 23°C and O2 > 6ppm.
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Initial body
weight (g)

Final body
weight (g)

Initial
CV (%)

Final
CV (%)

Survival
(%)

SGR (%)
Growth (g.
ind-1 .d-1)

FCR

F1
F2
F4

0.6
0.4
0.4

120
200
185

30.8
33.4
31.7

36.7
35.4
46.2

57
62
61

1.5
1.9
1.8

0.3
0.6
0.5

1.5
1.2
1.2

Abb. 5: 	 Wachstum unterschiedlicher Flussbarschstämme 
	 in intensiver Haltung bei 23 °C, aus Rougeot & 

Melard (2008).

Abb. 6: 	 Vergleich des Wachstums einer Wildpopulation 
(Wild) und domestizierten Flussbarschen (F2, F4) in 
intensiver Haltung, aus Rougeot & Melard (2008). 
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aufweisen, stagniert der Ertrag bei etwa 25 000 t, 
bzw. ist bei Betrachtung der letzten zwanzig Jahre 
rückläufig. Finnland hat mit 69,2 % (ca. 687 000 t) 
den größten Anteil der Fischerei-Erträge, gefolgt von 
der Russischen Föderation mit 10,0 % (98 900 t) und 
der Schweiz mit 6,4 % (63 000 t). Deutschland belegt 
den vierten Rang der Gesamtfischereierträge mit 3,1 % 
(30 500 t). 

Gegenüber dem Gesamtfischereiertrag (1950-
2008) an Flussbarschen (ca. 990 000 t) ist die Aqua-
kulturproduktion mit ca. 2 800 t sehr gering (Faktor 
358, etwa 0,3 %). Die Produktion wird dominiert von 
der Russischen Föderation mit etwa 35 % (970 t) und 
Frankreich mit 30 % (840 t). Während die Schweiz im 
Betrachtungszeitraum 6 t (0,22 %) meldete, wurde in 
Deutschland nur eine Tonne Flussbarsch produziert. 

Die Möglichkeiten der Flussbarsch-Aquakultur sind 
vielfältig und orientieren sich an der klassischen Teich-
wirtschaft sowie der marinen Aquakultur. Ökonomisch 
konsequent wurden Kombinationen von Produktions-
verfahren entwickelt, die eine verfahrenstechnische 
Verbindung von extensiver Produktion und der intensi-
ven Aquakultur (Warmwasserkreislaufanlagen) herstel-
len. Beispielhaft stehen hier die Produktion im Tandem 
Teich/Becken und das „Mesokosmos“-System. Die 
Tandem-Produktion Teich/Becken beschreibt ein Ver-
fahren der extensiven Flussbarschproduktion im Teich 
mit entweder bereits erfolgter Nahrungsumstellung 
auf Trockenmischfutter oder der späteren Anfütterung 
von Flussbarschjuvenilen (0,3 bis 1 g) in semi-intensiver 

Umgebung (Becken). Das Mesokosmos-System inte-
griert dagegen die Anfütterungsphase von P. fluviatilis-	
Larven durch Induzierung einer Planktonblüte und fol-
gender Fütterung mit Artemia spec. sowie Nahrungs-
umstellung auf kommerzielle Trockenmischfuttermittel in 
halbintensiven Haltungseinrichtungen mit Abhängigkeit 
von äußeren Umweltfaktoren. 

Die intensive Aquakulturproduktion des Flussbar-
sches erfolgt in Anlehnung an marine Aquakulturver-
fahren mit speziellen Installationen zur Larvenaufzucht 
für Perciden wie dem „surface spray“ (Oberflächenbe-
sprühung des Wassers zur Entfernung von Verschmut-
zungen). Die Ernährung der Larven kann mit Rotatorien 
(Brachionus spec.), Salinenkrebsen (Artemia spec.) 
und später mit verschiedenen Trockenmischfuttermit-
teln erfolgen. Gegenüber dem Zander (S. lucioperca) 
scheint der Flussbarsch (P. fluviatilis) weniger sensibel 
gegenüber Umweltparametern zu sein. Die Gewöh-
nung an Trockenmischfuttermittel ist bei P. fluviatilis mit 
höheren Erfolgsraten möglich.

Der Flussbarsch-Bedarf scheint in Deutschland 
noch nicht gesättigt. Offensichtlich wird P. fluviatilis 
eher in der Direktvermarktung (am Großmarkt vor-
bei) veräußert. Die Freizeitfischerei scheint ebenso 
ein Interesse am Flussbarsch zu haben. Studien zur 
Abgrenzung des fischwirtschaftlichen Potenzials sind 
für P. fluviatilis in ökonomischer und praxisrelevanter 
Hinsicht notwendig. 
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